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Mnnchwörier Ans >wm m Gstmdwn.

Von Missionar F. Veil, Basel.

Auf einein Baum mit guten Früchten fin des Reichen Haus) sitzen viele

Vögel (Gäste).
Bei Beuten, welcke man niât linkt, lindet man Land im Bssen

(sckmeckt einem kein Makl).
Besieh' dir die Familie, ehe du heiratest.
Vas Wkldsckwein ricktete Lckadsn an, dem Blaussckwein scknitt

man dalür die Rase ad.

Der Arme, der nichts zu essen hat, ißt teuren Tafelreis und wenn er

keine Aleider hat, legt er Leide an.
Der Beicknam sckàt die Juwelen nickt uncl das Vor! nickt seinen

Wokltkäter.
Der Mund des toten Geizigen bewegt sich, wenn man in seiner Nähe

von Geld spricht.

Haben Eltern nur ein Aind, so thun diesem alle
Glieder wehe.

l lalbes 'Wissen mackt stoA.

Im abgebrannten Dorf wird der Hinterbliebene
Lchultheiß.

Im Dorf, clessen Bewokner nasenlos (nickt As-
sckeit) sink, regiert der BlalbnasiAs.

Ist der Tiger gefallen, so haben die Hunde freies
Lpiel, und ist der Vater tot, so thun die Ainder was
sie wollen.

Vertraust à clem Lcklscktsn ein Vskeimnis
an, so weiss es morgen das Aan^e Vorl.

Viele Ainder viel Nutzen, viele Anechte viel Verlust.
Viele Aneckte wsmA Arbeit.
Mas den Aindern ein Lpiel ist, kostet dem Frosch

das Leben.

Wenn alte Blätter vom Baum lallen, lacken
die sunken.

Menn das Haus gebaut ist, weiß man, was es

gekostet hat, und nach der Hochzeit weiß man, wen
man geheiratet hat.

Wenn der Mond unterteilt (wenn ein Arosser
Mann stirbt), sckweiAen die Hunde (werden die

BarteiAänAer kleinlaut).
Menn man den Leuten die Mahrheit sagt, fassen

sie einen an: Halse.

Wer einen Auten Vund kat, ersaAt's, und wer
ein Amtes Mundstück kat, Aswinnt's.

Wer einen Ltein in den Aot wirft, beschmutzt sein

Gesicht.

Wird ein Armer rsick, so Aekt er um Mittsr-
nackt mit dem 8onnensckirm spaAeren.

Mo ein Elefant hindurchdringt, bleibt sein Lchwanz
nicht stecken.

Ver Asicks redet nickt von seinem VermöAsn
und der (Bute nickt Von Anderen.

Der Lohn, welchen die Großmutter erzieht, taugt
nicht in den Arieg.

Vie alte 8ckwieAerm utter arbeitet aul dem
Beide (in der 8onnsnkit?e), die 8ckwisAertocktsr
aber im Hause.

Der Tiger macht keine Arznei für das kranke

Vieh.
Ver Vater stisklt die Brotlruckt und der 8okn

den Lrotlrucktbaum.
Des Armen Vermögen ist sein guter Name.
Ves Bauten Worte sind praklerisck.
Die Hecke ist gegangen und hat den Gemüsegarten

abgefressen.

Vie Auk scklsckt das Aalb, das Aalb stösst
die Auk.

Die Milch ist weiß, auch wenn die Auh schwarz ist.

Vis Brommsi krieZt 8ckläAS, der Trommler das

(leid.
Eine fleißige Frau hat zwei Ohren, eine faule vier.
Bin Vsiàals ist wie eine Aat^e, die ikrsn Aot

vergrabt.
Ein reicher Mann hat große Verwandtschaft.
Bine tücktiAs Vauslrau misckt sick nickt in

ojkentlicke 8acken.
Fällt ein Edelstein in den Lchlamm, so behält er

doch seine Farbe.
Vskt man in das Vorl, wo man LcklanAen

isst, so muss man mkesssn.
Glaube weder dem Weinenden (Bettler), noch dem

Ariechenden.

Vott Aiekt's, aber der Brakmane (ind. Briester)
bskält's.


	Sprichwörter aus dem Kurgland in Ostindien

